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Nr. 75. 7
Der Monat März

iſt nicht allein der Monat, in welchem das Leben in der
Natur neu erwacht, ſondern in welchem auch das Völker-
leben neue Jmpulſe empfängt.

Der biesjährige März hat allerdings bisher ein ſcheinbar
mä nſchwellen der Reaktion gezeitigt und Stimmen
werden laut, die noch ein weiteres Vorwärtsdrängen melden.

Angeſichts der Vorkommniſſe der jüngſt verfloſſenen Tage,
ſpricht man wieder von einem neuen Sozialiſtengeſetz, das
viel ſchärfer als das geweſene werden ſoll, von Beſeitigungdes bisher giltigen allgemeinen gleichen und direkten Wahl

geſetzes und anderen reaktionären Maßregeln.
Da iſt es denn Pflicht aller Freunde der Volksfreiheit

und Volkswohlfahrt feſt zuſammzuſtehen und unermüdlich zu
arbeiten, um neue Freunde und Mitkämpfer für die Sachedes Volkes zu erwerben S c

Wohl iſt die Reaktion mächtig, wohl hat ſie alle Macht-
mittel des Staates für ſich, aber die Kämpfer für die Sache
des Volkes haben ihre Ueberzeugung, der ſie durch Wort
und Schrift Ausdruck geben können. Und dieſe Waffe iſt
eine gar mächtige Waffel I e e

Der Kampf der Reaktion gegen die Volksfreiheit ruft
alle Streiter für dieſelbe auf die Schanzen und keiner darf
zurückbleiben.

Der Quartalswechſel muß die Abonnentenzahl auf unſer
Organ: das Volksblatt mehr als verdoppeln, wenn unſere
Genoſſen in Stadt und Land ihre Schuldigkeit thun.

Fort mit aller Zaghaftigkeit, die Zeit iſt ernſt, ſie ver
langt ganze Männer

verbreiteter das Volksblatt iſt, deſto machtvoller iſt die
Sache des Volkes, deſto ſicherer und früher gelangt unſere
gemeinſame Sache zum Ziele.

„Vorwärts denn, mit ungeſchwächter Thatkraft
Mit ſozialdemokratiſchem Gruße

Redaktion und Perlag des Polksblatts.

Pentſcher Keichstag.
199. Sitzung vom 27. März, 1 Uhr.

Die dritte Beratung des Etats wird beim Extraordinarium
des Militäretats grigeſcet 8

Zum Kapitel 5 des Etats für das württembergiſche Reichs
Militär-Kontingent liegt eine Reſolution der gen
miſſion vor, in der die Erwartung ausgeſprochen wird, daß bei
Beſchaffung der Kaſernements für die zwei neuen württembergiſchenJafanterie Regimenter die in Weingarten vorhandenen Bauten

verwendet und dadurch eintretende Erſparniſſe an der hier ge
forderten Bedarfsſumme ſpäter zurückgerechnet werden.

Freiherr Schott von Schottenſtein bittet, die Reſolution
abzulehnen die Regierung ſei nicht in der Lage, ihr Folge zu
geben Auch die Rückſichten auf die Mobilmachung verbieten
dieſes teben den bereits früher mitgeteilten Gründen.

Abg von Gültlingen (Reichsp.) erklärt ſich gegen die Reſo-
lution Abg. Rembold (Zentrum) ſpricht dafür, ebenſo Abg.
Galler Volksp.).

Abg. Gröber (Zentrum) tadelt die Sprache des Kriegs
miniſters gegenüber dem Reichstage. Wenn Ulm deshalb beſſer
ei, wil es die größere Garniſon ſei, ſo ſtünden alle kleine Garni
ſonen auf dem Ausſterbeetat. Es wurde auch geſagt, die Kaſerne
in Wingarten ſei ungeſund und feucht, aber früher hätte man
Jekbt dort getrocknet, feucht ſei es nur in der Kantine. (Große

eiterkeit.) Wenn nicht zwingende Gründe dagegen vorliegen, ſo
müßten ſtets die bürgerlichen Jntereſſen den Wünſchen der Offiziere
voran geſtellt werden. Er bitte ev. nachdem der Kriegsminiſter
erklär pee daß er der Reſolution keine Folge geben wolle, die-
ſelbe er r anzunehmen. (Beifall.)

Kriegsminiſter Freiherr Schott von Schottenſtein betont, er
habe in ganz ernhafter Weiſe die Rückſicht auf die Mobilmachung
angeführt, nicht etwa deshalb, weil i nichts Geſcheiteres ein
gefallen ſei. (Große Heiterkeit.) Die der Stadt Weingarten durch
den Exerzierplatz erwachſenden Koſten ſchlage ſie doppelt aus der

ierſteuer heraus.
Nach weiterer Debatte, an der ſich Gröber, Lieber, Schott

v. Schottenſtein, v. Gültlingen beteiligen, wird die Reſo-
lution mit 135 gen 99 Stimmen angenommen. Dafür r
die Sozialdemokraten, das Zentrum, die Polen, die Welfen und
einige ntiſemiten.
„„Bei dem Kapitel Marineverwaltung kommt Staats-
ſekretär Hollmann auf die Anſchuldigung der Sozialdemokraten
vom letzten Mittwoch zurück. Die Unterſuchung habe ergeben.
daß die Werftdirektion bei den Arbeiterentlaſſungen vollkommen
korrekt verfahren ſei. Die ſozialdemokratiſche Partei ſei in ihrer
Verurteilung der Werftdirektion zu ſummariſch verfahren.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.): Hinter der Mehr
heit des Hauſes, die neulich die gern en der Marineverwal
tung abgelehnt hat, ſteht nicht die Mehrheit des Volkes. (Un-
ruhe und Widerſpruch) Die Mehrheit des Volkes ſteht diesmal
nicht hinter dem Reichstage (Lachen links und im Zentrum). Die

anwachſende nd o weit ſie nicht ſchon ſozialdemokratiſch
t, iſt begeiſtert für die Fotte (Lachen).
Wenn durch Vermehrung derſelben das Vaterland ruiniert würde,

dann ſtimmten die Sozialdemokraten dafür. Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten). Die Flotte ſoll die Deutſchen im Auslande

nen aber d iſt die V 3 eglich. größere eſellſchaftenund s Ein en et Summen
r die Flotte 4 den Windtgorſtſchenan eines Jnſer

e
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rung iſt keine Wahlparole. Stärkung des Mittelſtandes durch

r der Landwirtſchaft, Organiſation des Handwerks und

r u eng n anzipation da Vielag zu erhalten, der el für dieSig u a t. h h t
oz.) wendet ſich gegen die Aeußerungen desStaatsſekretärs bezüglich der Arbeiterentlaſſungen au wen Werf

ten. Die Lorenzenſche Broſchüre ſei ſelbſt von anſtänd gen bürger
lichen Blättern abfällig kritiſiert worden. Redner fordert ſodann
beſſere Arbeitsbedingungen auf der Werften, und kritiſiert den
Abg. Dr. Vielhaben wegen deſſen Bemerkungen in zweiter
Leſung über ſozialdemokratiſchen Terrorismus

taatsſekretär Hollmann erwidert, daß er nichts dagegen ge
abt habe, daß die Direktionen den Werften von dem für die
e lotheken beſtimmten Gelde die Lorenzenſche Broſchüre

vg. Dr. Förſter (Antiſ., mit Oho und Lachen begrüßt) führt
aus daß, wenn Schwabenſtreiche zwei Standen hinüber und her
über gegangen ſeien, man auch wohl der deutſchen Flotte noch
Wie Zeit widmen könne. Der Liberalismus habe früher immer
für ie Flotte g. dieſe Zeit ſei leider vorüber.

Nach belangloſen Bemerkungen des Abg. v. Stumm wird die
Debatte geſchloſſen, und die dauernden Ausgaben des Ordinariums
werden bewilligt.

Bei den einmaligen Ausgaben verlieſt Staatsſekretär Hollmann
einen Ausſpruch des Prinzen Friedrich Karl aus dem Jahre 1870,
der die Bedeutung der Marine für die Erhaltung der Macht-
ſtellung Deutſchlands hervorhebt.

Nach unerheblicher weiterer Debatte wird der Reſt des
Maringeetats den Beſchlüſſen zweiter Leſung gemäß erledigt.

Abg. Dr. Hahn erklärt unter großem Gelächter des ganzen
Hauſes daß er dem Staatsſekretär ſeinen Dank ausſprechen müſſe,
weil dieſer der Küſtenſchiffahrt ſein Wohlwollen gezeigt habe.
Dieſe Fürſorge treffe den Teil der Bevölkerung die uns das beſte
Rekrutenmaterial liefere. Bei den anderen Behörden ſei von
dieſem Wohlwollen leider nichts zu merken.

Ein Vertagungsantrag r r Der Marineetat wird den Beſchlüſſen der zweiten Leſung entſprechend ange
nommen.

Beim Jufſtiz-Etat beſchwert ſich Abg. Dr. Schönlank (ſoz.)
darüber, daß in einer Sitzung des Reichsgerichts einer der Bei
ger nach dem Urteilsſpruch von dem Angeklagten geſagt habe:
„Der iſt billig genug weggekommen!“ Das 4237 nicht von der
Unparteilichkeit des betreffenden Richters. edner kommt dann
auf den Fall des Landgerichtsrats Stenglein zu ſprechen, der laut
Urteil des Oberlandesgerichts neun Monate ſeines Amtes entſetzt

eng 4Leben verſichert hätte, trotzdem er wegen eines Herzleidens von
ſämtlichen deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften abgewieſen war.
Es entſpreche nicht der Würde des Richterſtandes, wenn ein ſol-
cher Mann noch länger ſein Am bekleide.

Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt, daß ihm von dem
Vorfalle in der Sitzung des Reichsgerichts nichts bekannt ſei.
Uebrigens könne er nichts thun, denn die Gerichte ſeien unab-
hängig. Jn dem zweiten Falle hätten die berufenen Jnſtanzen
das Urteil geſprochen und das Verſchulden geahndet. Er müſſe
jedoch die Ehre des Richters gegen die Angriffe des Abg. Schön
lank in Schutz nehmen.

Abg. Dr. v Cuny (natl.) nimmt den betr. abweſenden Richter
ebenfalls in Schutz, die Sache würde ſich wahrſcheinlich ganz
anders verhalten, als ſie der Abg. Dr. Schönlank dargeſtellt hatte.
Redner frägt an, wie es mit dem Geſetzentwurf betr. den Schutz
der Bauhandwerker ſtehe

Staatsſekretär Dr. Nieberding erwidert, daß der Bundesrat
bisher noch keinen Beſchluß gefaßt habe, die in dieſer Richtung
angenommene Reſolution liege voch dem Bundesrate vor. Die
preußiſche Regierung hätte dagegen eine Kommiſſion eingeſetzt, die
ſich dem Studium dieſer Frage widmen ſollte

Abg. Peus (ſoz.) bringt die Behandlung politiſcher Gefangener
ur Sprache, die oft wie gemeine Verbrecher behandelt werden.
n manchen Gefängniſſen würden ſie in die Gefangenenkleidung

geſteckt und müßten ſich Haar und Bart ſcheren laſſen.
Abg. Dr. Schönlank (ſoz.) hält ſeine Behauptungen aufrecht;

dieſelben könnten aktenmäßig belegt werden. Er habe nicht Herrn
Stenglein angreifen wollen, ſondern den durch Herrn Stenglein
repräſentierten Typus.

Staatsſekrettr Rteberding erwidert, daß er keine Veranlaſſung
ur Prüfung der Akten habe; der Fall ſei durch richterlichen Entſchei erledigt. Dem Abg. Peus gegenüber verufe er ſich auf ſeine

bei der zweiten Leſung abgegebene Erklärung, daß die Regierung
ſich mit der Frage einer reichsgerichtlichen Regelung des Straf-
vollzugs beſchäftigge. e

Abg. Dr. Lütgenan (ſoz.) wendet ſich gegen eine bei der zweiten
Etatsberatung gemachte Aeußerung des Frhn. v. Stumm, daß die
Sozialdemokratie den Meineid verherrliche.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) erwidert, daß thatſächlich in
einer gen en Reihe ſozialdemokratiſcher Blätter der Meineid ver-

herrlicht ſei. 5Abg. Dr. Lütgenau entgegnet, daß ein ſozialdemokratiſches
Blatt. gerade weil es den Meineid verteidigt habe, aus der Liſte

der Parteiblätter geſtrichen ſei. woNach weiteren Ausführungen des Abg. Stadthagen wird der
Etat der r r und ſodann die fernere Etatsberatung auf Montag 1 Uhr vertagt. (Außerdem Interpellation
betreffend Auflöſung polniſcher Verſammlungen und Handwerker-
vorlage.)

Schluß nach 6 Uhr.

Tagesgeſdrichte
Schmerz laß nach Die Konſe vativen haben ebenſo

viel Pech als die Sozialdemokraten „Schweineglück.“ Noch
iſt es nicht lange her, daß dem Agrarierhäuptling v. Plötz,
dem Obergeneral. des Bundes der Landwirte und wütenden
Börſenfeind nachgewieſen wurde, daß er ſelbſt an der
Börſe in Difſerenzgeſchäften, alſo in der unrein
lichſten Gattung aller Börſengeſchäfte „gemacht“ habe, und
ſchon iſt wieder ein andrer konſervativer Edelſter und Beſter

vom Schickſal erreicht worden. Als nämlich am Freitag die

8. John
Diätenfrage im Reichstage verhandelt wurde und Herr
v. Kardorff ſich ſchneidig gegen die Gewährung von
Diäten gewendet hatte, nagelte Genoſſe Singer ihn als
Gründer an und teilte einen Brief Kardorffs an Keil, den
Verleger der früheren Gartenlaube mit, in welchem Kardorff
ausdrücklich ſchrieb

z ei unter die Gründer gegangen, um ohne Ver
m en verluſte als W eber wirken zu können.“

m Reichstagsbericht iſt hierzu bemerkt:
g yrt Hört! Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten und

Und der arge Singer fuhr fort:
Es war doch etwas unvorſichtig von Herrn v. Kardorff, dieſe

Ausführungen zu machen. Der Spiegel, den ich ihm aus ſeiner
Vergangenheit vorgehalten habe in Bezug auf die Beurteilung
dieſer Frage, ſollte ihn verhindern, alle übrigen mit dem Maßmeſſen, mit dem er ſich ſelbſt hier gemeſſen hat. (Sehr gut! en

den Sozialdemokraten und links.)
Herr von Kardorff als Gründer. Ueber die

Gründerthätigkeit des würdigen Herrn ſchrieb einſt Otto
5 A in ſeinem Buche über den Börſen- und Gründungs

windel:
h v. Kardorff lebte mit Familie jährlich etwa neun Monate

Spr en und führte hier einen großen Haushalt mit Dienerſchaft.
age c.

Welche Gründungen Herrn v. Kardorff den Beruf als
Geſetzgeber ermöglichten, darüber ſpricht ſich Glagau aus
führlich auf Seite 527 aus. Es ſind dies tſächlich die
Vereinigte Königs und Laurahütte mit 9 Millionen Thalern
Gründungskapital, die deutſche Reichs und Kontinental
Eiſenbahnbau Geſellſchaft mit 10 Millionen Thalern, die
PoſenKreuzburger Bahn mit 12 Millionen Thalern, die
WeimarGeraer Bahn mit 6* Millionen Thalern und das
Bergwerk Hibernia und Shamrock mit 5 600 000 Thalern
Aktienkapital. Alle dieſe Geſellſchaften wurden von Bleich
röder gegründet.

Bleichröders Gehilfen bei dieſen Gründungen waren u. a.
der Abgeordnete v. Kardorff und der Berliner Stadt
verordnete Weber, früher e von Gera, beides

„auf den ammlungen der
betreffenden Geſellſchaften. An Trinkgeldern entfielen
bei der Königs- und Laurahütte für die Aufſichesräte
1871/72 53 000 Thaler, in den beiden folgenden Jahren
aber etwa je 200 000 Thalern bei Hibernia und
Shamrock empfing der Aufſichtsrat 1873 24 700 Thaler
und 1874 15 000 Thaler; und ſelbſt bei der troſtloſen
Reichseiſenbahnbau-Geſellſchaft, wo die Ein-
nahmen zum großen Teil in „Zinſen“ der eigenen Effekten
und in „Kursgewinnſten“ beſtanden, ſcheute man ſich nicht,
pro 1873 ca. 50 000 Thaler als Tantieme auszu-
werfen.

Wer ſolche „Trinkgelder“ eingezogen hat, kann freilich auf
Diäten verzichten.

Die Oſterferien des Reichstags ſollen am 7. April
ihren Anfang nehmen.

Ganz unſchuldig. Genoſſe Bebel hatte bekanntlich
den Bund der Landwirte wegen Vergehens gegen das
Vereinsgeſetz bei der Staatsanwaltſchaft denunziert. Wie die
Deutſche Tagesztg mitteilt, iſt das Verfahren gegen den
Vorſtand des Bundes jetzt eingeſtellt worden, weil die Vor
unterſuchung keine Beweiſe für ein ſolches Vorgehen ergeben
hat. Wie konnte aber auch Bebel anderer Meinung
ein

Krupp will nicht! Die Meldung, unter dem Vorſitz
des Reichstagsabgeordneten Geh. Kommerzienrats Krupp
habe ſich ein Konſortium gebildet, um die von dem deutſchen
Reichstag verweigerten Schiffe privatim zu bauen, wird von
der Nat. Lib. Korr. als Erfindung bezeichnet. Schien den
Herren das patriotiſche Geſchäft nicht ſicher genug zu ſein?

Gegen die Deportation (zwangsweiſe Verſendung
in die Kolonien) ſpricht ſich auch der Kolonialkenner Graf
Joachim Pfeil aus. Er ſchreibt, daß eine Deportation und
ſich an dieſe anſchließende Anſiedelung von Sträflingen nach

auſtraliſchem Muſter wie ſie von den von
Stengel, Bruck und Bornhak beſonders für eutſchSüd
Weſt Äfrika in Ausſicht genommen wurde, ſchlechterdings
undurchführbar iſt. An Berlin wirh berichtet

Ein Mufſterpatriot. Aus Berlin wird berichtet: Die
Zentenarfeier hat ihre „höhere Weihe“ erhalten. Bei der
Enthüllung des „Nationaldenkmals“ erſchien unter den vom
Polizeipräſidium geladenen „Preß“ leuten auch der berüchtigte

Lockſpitzel Reuß.Wer weiß nicht, wie dieſer Burſche, der den edlen Neve
der preußiſchen Polizei in die Hände geſpielt, der als agent
provocateur ſein gemeinſchädliches Unweſen getrieben hat,
im Reichstage gebrandmarkt worden iſt? Aber der gute
Bekannte Herbert Bismarcks, der ſich mit ihm hat
photographieren laſſen, blieb nach wie vor S auf
der Journaliſtentribüne des Reichstages a

Doch wen wundert die Anwe ſendet et Reuß bei dem
„vaterländiſchen“ Gedentjfeſte? Ha
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Stieber 1848 in den Mär ich Wilhelm IV. beie h Beine die ſchwarz
7

en wurde in Graudenz derThiart, ein 60 jähriger Mann, zu 2 Monaten
ängnis verurteilt. Als mildernder G wurde dieh uute ltenheit des Mannes und daß derſelbe die

Beleidigung im Trunke ausg hat, in Betracht gezogen.
Der wegen Kaiſerbeleidigung am M in

Schriftſetzer heißt Knigele. Er war in
der blattdruckerei beſchäftigt und ließ in einem Reſtau-rant unbedachte Ken

Wegen Kaiſerbeleidigung wurden in Dresden ein
Böttchermeiſter und ein werksmaurer bei der Staats
anwaltſchaft denunziert. Die beiden hatten ihrem Unmut
über die Art der Zentenarfeier in einem Blaſewitzer Reſtau
rant Ausdruck gegeben.

Wegen h wurde vom FreibergerLandgericht der Bahnarbeiter Johann Steinhäuſer aus
m bei Sayda zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

kennt ſeine Pappenheimer. Bismarck ſoll ſich
jüngſt dahin geäußert haben, daß es bei den Ko nſerva-
tiven jetzt noch mehr Streber gebe als bei den an-
deren (bürgerlichen) Fraktionen. Bismarck will dies am
eigenen Leibe bei ſeiner Verabſchiedung empfunden haben.
Das Schweigen der Konſervativen bei ſeiner Verabſchiedung
habe auf der Hoffnung beruht, daß nun endlich jeder etwas
werden oder für ſich und ſeine Angehörigen etwas erreichen
könne.

Wir fühlen uns nicht bemüßigt, dieſen Angaben des FürſtenBismarck zu widerſprechen er muß ja ſeine Leibhuſaren

beſſer kennen als wir.
Ein Zoll auf Heringe wird von den Konſervativen

eplant. Wie der Abgeordnete v. Langen in einer Verſamm-
ung zu Altona ausgeplaudert hat, wird ein Zoll auf friſche
eringe und Sprotten, ſowie ein Kampfzoll auf geſalzene
ringe um 10 M. auf die Tonne von 150 Kilo gefordert.

ach dem Jargon der Liebesgabenpolitiker handelt es ſich
bei dieſem Zoll um den Schutz der „vaterländiſchen“ Herings-
fiſcherei gegenüber der ausländiſchen Konkurrenz. Jn Wahr
heit jedoch wird wieder eine Verteuerung der Fl'iſchnahrung
des armen Mannes, ein Fiſchzug einiger Großunternehmer
gegen die Taſche des armen Mannes geplant. Eine Ver-
ſammlung der Fiſcherei Intereſſenten von Nordweſtdeutſchland
in Hamburg beſchloß einſtimmig eine Reſolution, in der man
ſich energiſch gegen jeden Zoll auf Fiſche aller Art, der eine
ſchwere Schädigung der unbemittelten Volkskreiſe, aber auch
der norddeutſchen Fiſchräuchereien und Marinieranſtalten,
Handlungen c darſtellen würde, ausſpricht und Regierung,
ſowie Reichstag erſucht, gegen den Zoll Stellung zu nehmen.

Eine neue Prinzeſſinftener ſteht dem mecklenburgiſchen
Volke demnächſt wieder bevor. Während ſich in anderen
Ländern die viel gerühmte Treue zum angeſtammten Fürſten
hauſe daran genug ſein läßt, alljährlich eine ſehr erhebliche
Summe für den Haushalt des Fürſten zur Verfügung zu
ſtellen, thut das mecklenburgiſche Volk noch ein übriges, in-
dem es durch den landesgrund- geſetzlichen Erbvergleich ſo
e der Name der geſchriebenen wecklenvurgiſchen Ver-

r

aſſung gezwungen wird, zur Ausſteuer merrlenvurgtſcher
rinzeſſinnen einen Extrabeitrag von 210 000 M. aufzu

bringen. Jm vorigen Jahre wurde die Prinzeſſinſteuer
fällig, als ſich die Herzogin Eliſabeth verheiratete; demnächſt
wird ſie wieder fällig werden, da ſich die Prinzeſſin Alexan-
drine, eine Tochter des Großherzogs, mit einem Enkel des
däniſchen Königs verlobt hat.

Ein Richter, auf den man ſich verlaſſen kann.
Der oberſte preußiſche Richter, Kammergerichts- Präſident
Drenkmann, hat nach dem Berl. Tagebl. bei der Hundert-
jahrfeier inmitten der Mitglieder des oberſten preußiſchen
Gerichtshofes einen Trinkſpruch ausgebracht, in welchem er
Kaiſer Wilhelm I. feierte, weil er, wo es die Erreichung
eines großen Zieles galt, ſich ſogar über Verfaſſungs-
bedenken hinwegſetzte. Herr Drenkmann ſcheint eine
hohe Achtung vor der Verfaſſung zu haben.

Ausland.
ß Frankreich. Gegen den Senator Sevry wird gerichtlich

eingeſchritten, weil er in Artons Schwindeleien ver
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ben.da behauptet nun natürlich, daß ihn verleumdet
be. Doch kennt man die Manöver; Spigtzbuben niedrigſter
orte ſchieben ſich vor e gegenſeitig die Schuld

zu und bezichtigen einander Lüge.
Türkei. Die ſechs europäiſchen Großmächte ſind ſich

immer noch nicht einig, was ſie thun ſollen. Ob der Vor-
ſchlag Rußlands, eine zehn engliſche Meilen breite Neutral-
zone zwiſchen der türkiſchen und der griechiſchen Armee feſt
zuhalten, angenommen werden wird, iſt zweifelhaft. Die
IJnſurgenten auf Kreta ſollen 15 000 Mann ſtark ſein. Jn
Athen hat die Beſchießung des Forts Malaxa große Er
regung hervorgerufen. In einer Flugſchrift wird geſagt,
Europa werde nie erreichen, das Nationalgefühl des kretiſchen
Volkes auszulöſchen. Kreta habe immer für die Vereinigung
mit Griechenland gekämpft und werde, ſo lange auch nur
eine lebende Seele auf der Jnſel exiſtiere, nur die Vereinigung
mit Griechenland annehmen. Die Broſchüre wurde ſämt-
lichen Geſandtſchaften Der

Die griechiſche Regierun t am Freitag nachmittag in
Athen den Geſandten der Mächte die Note überreichen laſſen,
mit welcher Griechenland gegen die Blockade Kretas Wider
ſpruch erhebt.

Portugal. Arbeitsleiſtung eines Miniſters.
Der gegenwärtige portugieſiſche Finanzminiſter Reſſano Garcia
verſieht außer den Geſchäften ſeines Regierungsamtes noch
folgende Berufsobliegenheiten: Er iſt Chefingenieur des ſtädti
ſchen Bau Amts von Liſſabon, ſodann Dozent der Waſſer-
und Brückenbaukunſt an der Kriegsakademie, ferner Dozent
der Handelswiſſenſchaften an der gewerblichen Hochſchule,
Kammerſyndikus für die Eiſenbahngeſeüſchaft, Kammerſyndikus
für die Gas- und Eie trizitätsgeſellſchaft, Kammerſyndikus

der Geſellſchaft für Hafenelevatoren, Direktionsmitglied der
ſtädtiſchen Waſſerleitungsgeſellſchaft und endlich noch Direk
tionsmitglied der Tabaksmonopol Geſellſchaft. Das Oppo-
ſitionsblatt Secolo bemerkt hierzu:

„Wenn der Herr Miniſterpräſident nicht neidiſch iſt, daß ſein
Kollege von dem Finanzminiſterium aus den Mitteln des Staates
und der geſamten Privatgeſellſchaften ein vierfaches Miniſtergehalt
bezieht, ſo werden wir es dem Herrn auch nicht mißgönnen. Wir
ſind ſogar überzeugt, daß dieſer bewundernswerte Mann neben
feinen anderen Berufsgeſchäften das ihm anvertraute Miniſter
portefeuille ebenſogut verwalten wird, wie die Mehrzahl ſeiner
Vorgänger Nur hegen wir die Befürchtung, daß man im Aus
lande Herrn Reſſano Garcia nicht in gleicher Weiſe würdigen
wird und daß deshalb leicht das Vertrauen zu unſerer Finanz
verwaltung erſchüttert werden kann, vorausgeſetzt daß überhaupt
noch irgendwo ein ſolches Vertrauen vorhanden iſt.“

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Wegen Nachtwächterbeleidigung wurde der Redakteur

der zialdemokratiſchen Volksſtimme in Mannheim, Keßler, von

r V 91 5 r 2n Prrutteit t ge Alte etenintteräuf b e
efängnis.8 Wegen Verteilung ſozialdemokratiſcher Druckſchriften in

Stolzenau und den benachbarten Ortſchaften an einem Sonntag
war den Verbreitern derſelben ein Strafbefehl zugegangen. Sie
trugen auf richterliche Entſcheidung an. Das Landgericht zuVerden ſprach in der Berufungsinſtanz die Angeklagten re Der

Strafſenat des Kammergerichts hob jedoch auf die Reviſion der
Staatsanwaltſchaft das Vorderurteil auf und verwies die Sache
an das Landgericht Hannover zurück. Der Senat erblickt in der
Generalklauſel der Nr. 4 der hannoverſchen Sabbatordnung vom
25. Januar 1822, wonach alles verboten iſt was einer
Sonntagsfeier zuwiderläuft, es beſtehe worin es wolle, ein ſelbſt
ſtändiges Strafgeſetz. Der orderrichter gründe daher zu Unrecht
die Freiſprechung der Angeklagten darauf. daß die Verteilung der
Druckſchriften nicht während des Gottesdienſtes ſtattgefunden
habe. Die Angeklagten ſeien zu beſtrafen, wenn die Verteilung
geeignet geweſen ſei, die Einwohner von Stolzenau und der ande
ren Ortſchaften in ihren religibſen Gefühlen zu verletzen und in
ihrer Sorntagsruhe zu ſtören

8 Jn Breslau iehnte das Landgericht die Einleitung des
Hauptverfahrens gegen den Verleger der ſozialdemokratiſchen Volks
wacht Otto Schü t ab. Gegen dieſen hatte der Staatsanwalt
die Anklage auf Begünſtigung erhoben, weil er eine vom Gericht
erkannte Geldſtrafe für den verantwortiichen Redakteur bezahlt
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Die Agitationskommi der r Deutſche e Berlin, e Wie S
r ewegung ſtehen a ggehilfen ne auf,das Arbeiter Maifeſt möglichſt auf einen Tag und zwar a

den 4. Mai zu verlegen. Dieſe ver iſt bedingt da
durch, daß die Gaſtwirtsbedienſteten durch die Eigenartigkeit
v verhindert ſind, die Feier am 1. Mai ſelbſt
zu begehen. SJn Mütlhauſen (Elſaß) haben unſere beiden Genoſſen im
Gemeinderat, Bueb und Hickel, bei der Stadtverwaltung fol-
gende Anträge eingebracht: Freigabe des 1. Mai für alle
ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter Ueberlaſſung des
Stadttheaters für die Maifeier. Der zweite Antrag richtet
ſich gegen die Gepflogenheit, den Arbeitern das Wahlrecht
zu nehmen, wenn ſie von Privatgeſellſchaften Unterſtützungen
bezogen haben.

daß in das erſar galotal ho ſt s d vS Seihweh waren e
ffen
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Zur Arbeiterbewegnug.
Der Streik der J r Steinſetzer und Rammer der

Firma Ladenthien in Magdeburg dauert fort.
Jm Ausſtande befinden ſich 30 Maurer und Zimriere,

der Kalkberge Rüdersdorf.
Der achtſtündige Arbeitstag iſt ſeit dem 1. Mär

der Blechwaren Fabrik von Troß u. Muninger in Berlin ein
geführt. Gegen 70 Arbeiter und Arbeiterinnen, die meiſt in Akkord
arbeiten, ſind von dieſer Maßnahme betroffen. Die Arbeiter die
bis dahin 95 Stunden arbeiteten, haben bis zur Zeit einen Rück
gang der Löhne noch nicht bemerken können.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29 März 1897.

Wichtig für alle Reichstagswähler. Ge en
lich einer Wahlprüfung in der dazu beſtimmten Reichstags
kommiſſion hat vorige Woche der Kommiſſar des Reichs
amtes des Jnnern wiederum erklärt, daß, wie im Jahre 1887
ſchon dargelegt worden iſt, jeder, welcher bis zum Wahl
tage das zur Wahl berechtigende Alter erreicht,
Anſpruch darauf hat, in die Liſten aufgenommen
zu werden. Das zur Wahl berechtigende Alter beträgt
bekanntlich 25 Jahre.

Gewerkſchafts-Kartell. Die nächſte Sitzung findet
kommenden Freitag ſtatt. Bis dahin ſind die ſtatiſti chen
Halbjahrsberichte fertigzuſtellen.

Billiger Patriotismus. Die 28 Arbeiter der Ar
maturfabrik von Andr. Haaßengier, Magdeburgerſtr.
mußten auf Anordnung des Geſchäfts am Nachmit
Zentenarmontags feiern. Am Sonnabend iſt nun die
für Montag nachmittag abgezogen worden 2
Durinſepurriſfite Ku liſch Nee inth haben die auf ihn An
ordnung ausgefallenen Arbeitsſtunden nicht berappt. Noch
ſchöner iſt's bei Wegelin u. Hübner. Dort haben zwar
in den letzten Wochen Sammlungen ſtattgefunden für ein
Geſchenk, welches dem Direktor Schulze zu ſeinem 25jährigen
Dienſtjubiläum am 1. April überreicht werden ſoll, aber die
auf Anordnung der Firma am Montag ausgefallenen Ar-
beitsſtunden ſind am Sonnabend nicht mit bezahlt worden.
Sollte das nicht endlich die Arbeiter von der recht rück-
ſtändigen Manier, für Fabrikdirektoren oder Fabrikbeſitzer
Jubiläumsgeſchenke zu ſpenden, abbringen? Jn mehreren
andern hieſigen Fabriken haben die Arbeiter noch nicht er

können, ob ſie den Montag bezahlt bekommen oder
nicht.

Mit gleichem Maße gemeſſen wurden die Arbeiter
des Sägewerkes von Chr. Berghaus. Auf Anordnung
des Geſchäfts hatte am Zentenarmontag die Arbeit geruht.
Der halbe Tag iſt allen bezahlt worden auch die Krieger
vereinler, die den ganzen Montag zentenart hatten, bekamen
nur den Nachmittag bezahlt.

wickelt iſt. batte. Der Tuaufſchein wird bei den Anmeldungen der-=„J-T-TZTZTAAäAa JJ;J„GJ —Zliche Verbindung mit den Feinden der Revolution im Auslande, engliſchen und ſonſtigen ausländiſchen Stoffe, ſondern nur noch
1 7 Kbh 9. doch nahm ſie ſich mit ihrem Benehmen und ihren Handlungen e Stoffe tragen zu wollen.

ſehr in acht, um ken Aergernis zu erregen. Ebenſo bildete ſich überall Boreur auch Prieſter traten als
42) Ueberſetzt von Auguſt Heine. Der ſelbſt brachte ſeine Zt hin, teilweiſe mit Gebet und Bürgerwehrmänner in Reih und Slied.

(Nachdruck verboten.)

In dem genannten Jahre fand das lateraniſche Konzil ſtatt
d. h. ein Kongreß der Biſchöfe. Dieſes Konzil unterſagte den
Geiſtlichen ſich zu verehelichen. Allein die Prieſter und Biſchöfe
kehrten ſich nicht daran erſt mehrere hundert Jahre ſpä er wurde
die Eheloſigkeit der Prieſter der römiſch katvoliſchen Kirche all
gemein. Die griechiſch katholiſchen Prieſter können ſich noch heute
verheiraten.)

Die Frage der prieſterlichen Ehe wurde ſpäter in Frankreichdurch das Geſetz vom 17. Auguſt 1792 geregelt. Dieſes Geſetz
oklamierte die Freiheit der Eheſchließung der Prieſter und ver

ängte ſchwere Strafen über diejenigen, welche die Prieſter an der
heſch ießung zu verhindern ſuchen würden
Der e ſte Prieſter in Paris, welcher ſich dieſes Geſetz zu Nutzen

machte war der Abbé Jean Bernard, Hilfepredig er der Küche
u heiligen Margarete in der Vorſtadt Saint Antoine, der Ver
aſſer dieſer Geſchichte ſelbſt.

Thomas Lindel Deputierter der Konvention und Biſchof
von Eure, verheiratete ſich im November 1792. Dieſes war der
erſte Biſchof, welcher die Ehe einging. Dieſelbe wurde eingeſegnet
von einem Prediger welcher bereits Familienvater war, alſo das
Geſetz nicht abgewartet hatte.

Eine große Anzahl Biſchöfe und Prieſter folgten dieſem Bi
piel. Viele derſeiben ließen ihre Ehe gar nicht kirchlich einſe nen.
ondern ſchloſſen nur Zivilehe vor der bürgerlichen Behörde, in
em ſie ihre revolutionäre Geſinnung bekundeten.
Der Papſt Pius VII. beſtätigte, außer dem Konkordat d. h.

dem Vertrag zwiſchen der fra zöſiſchen Regierung und der Küch
auch alle Eheſchließungen franzoſiſcher weiſtlichen, welche bei ihm
darum einkamen. Zum Beiſpiel auch die Ehe des Biſchofs v n
Autun, Talleyrand wit Fräulein Grant

Ueber fünfzehntauſend franzöſiſche katholiſche Geiſtliche, welche
ch während der Revol on verheiratet hatten erhielien vom

d. h. Aufhebung ihres auf Eheroſigkeit geleiſteten
Während dieſer Pe'iode lebte die königliche Familie in denTuilerien in ungetrübter Ruhe. Nur die Königin r heim

t r ſelbgeiſtlichen Andachien, teilweiſe mit ſeiner Schloſſerei.
Morgens beſuchte er die Andacht, aß und trank gut, nachmittags

verfertigte er Schloſſerarbeiten; zuerſt arbeitete er am Feilſtock,
ſpäter ließ er ſich auch eine S m ede einrichten und reparierte
nachgerade ver chiedene Thürſchlöſſer im Palaſte.

Jn den Kreiſen des Adels nahm der Haß gegen die Revolution
immer mehr zu.

Weſcher Geiſt dieſe Kreiſe beſerlte iſt am beſten aus einer Aeuße-
rung des Grafen von Foucdult zu ermrſſen.

Jn einer Rede vor der Nationalverſammlung hatte Robespierre
den Wunſch ausgeſprochen, daß bald alle Franzoſen Leſen und
Schreiten erlernen möchten.

„Das wünde ein großes Unglück ſein,“ meinte Graf von Fou-
cault zu ſeinen Freunden „ſtatt Schulmeiſter anzuſtellen, wäre es
nötiger, das übermutige Bauer pack durch Gendarmen und Dra-
goner zuſammenhauen zu taſſen“.

Deſe johen und nichtswürdigen Worte des Grafen drückten deut-
lich den Geiſt ſein szleichen, der Feinde und Gegner der Revo
lution aus, deren Haupt Marie Antoinette, die Königin ſelbſt, war.

Durch ſolche unbe' achten und unver ſchämten Aeußerungen wurde
ſelbſtredend der Haß des Volkes gegen ſeine bisherigen Peiniger
nur noch erhöht.

Der Geiſt der Revolution gewann an Ausbreitung und machte
ſich bald auf allen Gebieten des Lebens geitend.

Man ſah in Paris Mietewagen verſeben mit Bildern, welche
die Zerſtörung der Baßille vorſtellten. Die Dam n trugen Arm-
bänder, in welchen die Hauptartikel der „Merſchenrechte“ ein
graviert waren und welche ſtatt eires Edelſteines ein Stück Stein
von der zerſtört n Baſt lle enthielten.

Die neueſt Hu mode hieß: „a la Revolution Der neueſte
Contretanz „à la Rivolution“. Kaffeehäuſer, Hotels und Her-
ber en, welche dis dahin S Royal und ſo weiter geheißen,

ihre Namen um in „Café zur Volksvertretung und der-
gleichen.

In der Provinz ging der Marſch der Revolution ſo ſchnell vor
wärts wie in Paris ſelbſt, ebenſo der Patriotiemus (Vaterlands

Jn Dijon war ein Kapuzinermönch, Bruder Eugen, Komman
dant der Bürgerwehe. welcher dem Amte mit der Erfahrung eines
alten Korporals vorſtand, und der lange Bart des Mönches dem-
ſelben ein kriegeriſches Anſehen gab.
Am 18. Dezember wurde obrigkeitlich angekündigt, daß die geiſt

lichen Güter und Liegenſchaften Frankreichs im Werte von über
400 Millionen öffentlich verkauft werden ſollten.

Die Wut der hohen Geiſtlichkeit über dieſes Vorgehen überſtieg
alle Grenzen. Sie war an ihrer verwundbarſten Stelle ange

griffen. t t. h eer Abbé von Montesquiou beſtieg die Tribüne der National-
verſammlung und prophezeite den Bürgerkrieg, welcher bald ein
treten und blutig und unerbittlich geführt werden würde.

Die hohe Geiſtlichkeit ließ ein Flugblatt drucken unter der Ueber
ſchrift: An das Volk! Hiervon wurden viele Hunderttauſende über
ganz Frankreich verbreitet, und darin das Volk zum Widerſtand
gegen das Geſetz, ſoweit es die Güter der Geiſtlichkeit antaſtete

aufgefordert. Leider hatte dieſer Aufruf einen betäubenden Er
fog. un Verkauf der geiſtlichen Güter wurde den Ortsbehörden
anvertraut.

Der Verkauf fand meiſt in kleinen Anteilen und auf Teilzah-
lungen ſtatt. Auf dieſe Weiſe kamen die bisherigen recht und
landloſen Leibeigenen und Frondebauern zu eigenem Acker ge-
nügend, ſich und die Jhrigen bei fleißiger Arbeit als freie Klein
bauern zu ernähren.Dieſe kleinen Bauern waren es vor allen, welche bald darauf
die Errungenſchaften der Revolution, und ihre freie Heimſtätte,
mit den Waffen in der Hand todesmutig verteidigten.

Die letzte Hoffnung der hohen Geiſtlichkeit, ihre enormen Reich
tümer an Grundbeſitz ſank dahin, und letzterer kam ſomit in kleinen
Anteilen in die Hände der Leue, welche bis dahin Sklaven der
Kirche und der Edelleute geweſen waren.Die Kirchenherrſcher e die Geſahr, von welcher ſie bedroht

wurden ſie fühlten ſe
Herrſchaft der Kirche r würde, wenn man ihr dieentzog, durch welche ſie bisher geherrſcht van

liebe). Jn Roulaix erklärten ſämtliche Einwohner, fortan keine
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kein obligatori mehr iſt, ſondern daß nur die
de n e Geburt und der Impfſchein beigebracht

Das Ende vom Liede. DiUnterſtühungevereine ſtellen ſich betemſich anr ir We

abe, durch Zahlung einer Unterſtützung die Arbeiter vomKanh gegen die Ausbeutung abzuhalten und zum Segen

des Ausbeutertums einzulullen. Daß dieſes Spiel einmal
ſein Ende erreichen muß, da die Arbeiter die ganze Jämmer-

t desſelben kennen und nicht weiter mitſpielen, iſt ge
Am Anfang vom Ende iſt nun ſchon der harmonie

ſchwärmeriſche Gewerkverein der Bauhandwerker angelangt:
es ſoll nämlich in der Zeit vom 1. Dezember bis 1. April,
der ſogen. „toten Saiſon“, Arbeitsloſen Unterſtützung nicht
ezahlt werden, „da dazu die Mittel des Gewerkvereins

nicht ausreichen.“ Dieſer Gewerkvexein iſt alſo nicht in der
ſeine Hauptaufgabe zu erfüllen und das iſt ſein

Tod. Die Bauhandwerker werden nun wohl zu der Er
kenntnis kommen, daß ſie ſich jetzt in der Bauperiode einen
höheren Lohn erringen müſſen, um in der toten Saiſon
etwas zu leben zu haben. Schöne Erfolge hat unſere Or-
War im vorigen und in dieſem Jahre errungen! Er-
ennet Jhr nicht hieran den Nutzen einer freien Kampf Or

ganiſation? Hinein in dieſe
Das Begräbnis des in der Dehneſchen Fabrik verunglück-

ten Putzers Möbius fand geſtern nachmittag unter Teilnahme
des geſamten Fabrikperſonals und eines Vereins aus Radewell
ſtatt. Der Zu b ſich mit den 4 Fabrikfahnen vom „Prinz
Karl“ aus nach dert Südfriedhofe unter Begleitung zweier Muſik-
chöre, von denen Herr Dehne eins geſtellt hatte. Jn der Leichen-
halle mußten die Leidtragenden dreiviertel Stunde auf den Geiſt
lichen warten. Die drei Poliziſten blieben abſeits vom Grabe
ſtehen umſchloſſen dasſelbe alſo nicht wie voriges Jahr beim Be-
räbnis unſeres alten Genoſſen Pape. Herr Paul Dehne jun,er jetzige Betriebsleiter der Eiſengießerei- Abteilung, war als Ver

treter der Firma anweſend. Er mag beſondere Gedanken beim
Begräsnis des Arbeiters gehabt haben, denn er ſelbſt erlitt ſeiner
W beim Bohren an einer Radial Bohrmaſchine am Kopfe
chwere Verletzungen, die aber dank der ausgezeichneten Pflege,

die ihm zu teil werden konnte, zugeheilt ſind. Nach Beendigung
der Grabfeie zogen die Arbeiter mit ihren Fahnen bis an die
Dehneſche Fabrik zurück. Hier ſpielte die Kapelle das Lied: „Jch
hatt' einen Kameraden!“ Das Lied war ſehr glücklich gewählt,
denn wie bald wird es wiederum heißen: „Wir hatten einen
Kameraden.“ Unglücksfälle, mehr oder minder ſchwere, kommen
bei Dehnes alle Wochen vor. Sie werden hervorgerufen durch
die ungenügenden Sicherheit vorrichtungen ſowie durch das Ar
beits- und Antriebeſyſtem der genannten Fabrik.

Der Arbeiter-Turnerbund Deutſchlands, dem auch
viele Turnvereine unſeres Kreiſes angehören, hält vom 6.-8 Juni
(Pfingſten) in Leipzig ſeinen dritten Bundes Turntag ab. An
träge ſind bis zum 8. Mai an den Vorſitzenden Hermann Rauh,
Probſtheida bei T zu richten. Jeder Verein bis zu 150 Mit
gliedern wählt einen Delegierten größere Vereine wählen auf je
150 Mitglieder einen Vertreter.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Oskar Blumen
thals amüſantes Luſtſpiel „Das zweite Geſicht“, welches bei ſeiner
Erſtaufführung ſo großen Beifall erzielte, wird morgen, Diens-
tag, zum erſtenmale wiederholt. gelangt nach das Moſer-
und Trothaſche Luſtſpiel „Militärfromm“ zur Aufführung. Mitt
woch iſt die vierte und letzte Vorſtellung im Sonder Abonnement
des „Nibelungen Ring“, der dritte Tag „Götterdämmerung“,
welche Vorſtellung, worauf wir nochmals hinweiſen wollen, bereits
um 6 Uhr beginnt. Am Donnerstag findet das erſte Gaſtſpiel
der königlich ſächſiſchen Hofſchauſpielerin Pauline Ulrich vom
Töniglichen Hoftheater in Dresden ſtatt. Die berühmte Heroine
tritt in Göthes „Jphigenie auf Tauris“ als rhbigenſe auf, um
ich am Sonnabend als Königin Eliſabeth in Laubes „Graf

ſſex“ wieder zu verabſchieden. Freitag gaſtiert der berühmteitalieniſche Baryton Leone Fumagalli als Sanpa

Jm Walhallatheater umfaßt der gegenwärtige brillante
Spielplan nur noch drei Abende, indem ſich ſchon am nächſten
Mittwoch ſämtliche Künſtler verabſchieden darunter auch Ma
dame Olinka mit ihren vielbewunderten Lebenden Rieſen Photo-
graphien“. Das Senſationsbild „Endlich allein!“ wird auf all
en Wunſch an dieſen letzten drei Abenden noch vorgeführt
werden.

Verſchwunden iſt ſeit dem 23. d. M. die ledige Lina P
echr beim Gärtner S. im Böllberger Weg in der Wirtſchaft

ig war.
Einen Bruch des linken Oberſchenkels zog ſich das zwei

jährige Töchterchen des Schneiders A. Groll zu, inden es beim
Spielen von einem Stuhl fiel. Das verletzte Kind fand in der
halleſchen Klinik Aufnahme.

Eine Ausrenkung es rechten Ellenbogengelenks erlittbeim Ballſpielen der iiſaßrige Arbeiterſohn Paul Hopf, ſo daß er

in die Klinik gebracht werden mußte.
Betriebsunfall. Dem Schmiedelehrling A. Schnowetzky

fiel eine Eiſenplatte derartig auf den linken Vorderarm daß in
n Klinik e Bruch und eine Knochenſplitterung desſelben feſt
geſtellt wurde.

Geſtorben ſind in der vergangenen Woche 54 Perſonen und
zwar an: Darmkatarrh 3 Lun gentuberkuloſe 7. Nierenentzündung
4, Bruſtfellentzündung 1, Lungenentzündung 6 Bauchfellentzün
dung Jnfluenza 1, Nabelbruch 1, Altersſchwäche 3, Lues here-
ditarig 1, Krämpfen 3 Mil,ti or 1, Lungenlähmung 2, Entkräf
tung 2, Lungenemphyſem 2, Mandroſe 1, Zannkrämpfen 2, bran
digem Unterleibsbruch 1, Herzfehler 2, Stimmritzenkrampf 1, Hirn
ſchlagfluß 1, Schwäche 3, ſchwerer Quetſchung 1. Gehirnhautent
zündung 1, eingeklemmtem Bruch 1, Mag nkrebs 1, Apopiexie
Stickfluß 1, Altersbronchitis 1, Luftröhrenentzündung 1. Dar
unter befinden ſich 8 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Orts
remde.

Giebichenſtein. Tagesordnung zu der am Dienstag den
30. März, nachmittags 5 Uhr, im Gaſthof zum Mohr ſtattfindenden
Sitzung der Gemeinde Vertretung 1. Finanzreform, 2. Feſtſetzung
der Baufluchtlinie für das Grundſtück Reilſtraße 27, 3. Feſtſetzung
der Konzertabgabe für Wittekind ind Saalſchloßbrauerei, 4. Ver
ſchiedene Mitteilungen.

Beeſen. Obwohl die halleſdun Arbeiter bei ihren Ausflügen
den Gaſthof des Herrn Schulze gern beſuchen und obwoht auch
die hieſigen Arbeiter bei ihm verkebren, lieſt dieſer Herr das Volks
blatt nicht. Es bedürfte ſicherlich nur einer mehrwöchentlichen

nterbrechung des Verkehrs, um den Herrn 4 Ueberzeugung zu
ſargen a er gen Gäſten, von denen er lebt, auch gewiſſe Rück

en ſchuldig iſt.
Aus Wettin wird uns geſchrieben, daß am Donnerstag der

Staatsanwalt Günther von Halle nebſt einem andern Beamten
ort war, um neue Ecmittelungen betreffs Ermordung des Ren

danten Böttcher anzuſtellen. Durch anonyme Briefe war der Ver-

t auf den Hausbeſitzer Valentin und den lächter Wiekt worden doch ſührten die keiner
tat gten. als ob man die Mord-

nachdem er es erhalten hatte, kündigte er i
nahm mit aufsan n aus hielt h lansere Je fen

Torgau. Den Konſervativen iſt über den unerwarteten
Rückzang ihrer Stimmen (2066) der Atem ausgegangen und
ihren Soldſchreibern iſt die Tinte völlig vertrocknet. Sie
ſchweigen ihre Niederlage tot und reiben ſich im ſtillen jenen
Körperteil, auf den die Wählerſchaft ihr en den kräftigen Hieb
verabreicht hat. Unſere Parteigenoſſen find weit entfernt,
entmutigt zu ſein und ſie werden bis zur nächſtjährigen Haupt
wahl alles aufbieten, um die Scharte auszuwetzen. Die Kon
ſervativen hatten nur halb ſo große Stimmzettel wie wir und
verteilten dieſe erſt an den letzten beiden Tagen vor der
Wahl, ſo daß wir ihnen nicht mehr ſolgen konnten. Die ge
naue Stimmenzahl iſt folgende

Generalarzt a. D. Dr. Buſſenius (konſ.) 6164.
Paſtor em. Knörcke ſfreiſ.) 6052.
Buchduuckereibeſitzer Müller (ſozdem.) 1926.

Zerſplittert 8.Unſere Genoſſen ſind gewilli, in der Stichwahl für Knörcke
einzutreten, wenn dieſer betreffs Reform der Sozialgeſetz die
erforderliche Sicherheit über ſeine Abſtimmung giebt. Dann
wird den Reaktionären der Wahlkreis entriſſen werden. So
tief auch ſonſt die Kluft zwiſchen uns und dem Freiſinn iſt,
ſo ſind bis zum nächſten Jahre doch meiſt ſolche Materien
zu erledigen, in denen ſie gleiche Wege mit uns wandeln.
Da heißt es: Hinaus mit den konſervativen Reaktionären!

Zeitz. In dem hieſigen Dampfſägewerk von Opel und Kühne
geriet am Sonnabend nachmittag der Arbeiter Hackſtaller, der erſt
an dieſem Tage dort in Arbeit getreten war mit der linken Hand
in die Fräſemaſchine und verletzte ſich vier Finger derſelben, einige
bedeutend. Vor kurzer Zeit hatte der Arbeiter Kittel in derſelben
Fabrik das Ung ück mit der rechten Hand in die Kreisſäge zu
kommen wodurch ihm z vei Finger ſofort abgeſchnitten und zwei
ſo beſchädigt wurden daß ſie ihm nachträglich abgenommen werden
dige Beide Arbeiter ſind verheiratet, der letztere Familien-

ater.
Zeitz. Daß ſich immer noch Arbeiter zum Denunzieren her-

geben, iſt ſchon ſo oft getadelt worden, leider hat das bis jetzt
noch nichts gefruchtet. Auch jetzt iſt wieder eine Denunziation
eingeleitet worden von mehreren Arbeitern. Die hieſigen Korb-
macher halten alljährlich ein Wergnügen ab, zu dem nur Korb
macher zugelaſſen werden. Bei dem letzten Vergnügen Anfangs
März wollten nun einige Arbeiter ſich beteiligen, denen aber vom
Kaſſierer bedeutet wurde, daß ſie keinen Zutritt haben könnten.
Da nun gerade eine Pauſe eingetreten war, geſtattete man ihnen
während derſelben die Anweſenheit im Saal. Während des Ge-
ſprächs mit dem Kaſſierer kam ein Kollege mit einer Liſte in der
Hand. auf welcher er mit mehreren anderen Kollegen Beiträge
für die Hamburger Hafenarbeiter geſammelt hatte. Die Eindring
linge, die eine ſolche Liſte wohl kannten, fragten, was er da habe,
und als ihnen das mitgeteilt wurde erklärten ſie insgeſamt, daß
ſie für die Hamburger auch ihren Teil beitragen
wollten. Selbſtverſtändlich nahm der Korbmacher das an und
zeichnete die gezahlten Beiträge auf die Liſte ein. Ja, als er
dann auf ſeinen Platz gegangen war, kam noch einer der betr.
Arbeiter ihm nach, und gab nochmals 20 Pf. tut ſie nun aber
wach Beendigung ver Pauſe das Lokal wieder verlaſſen mußten
drohten ſie, die Korbmacher wegen Sammelns zu denunzieren.
Daß ſie dieſe Drohung wahr gemacht haben, geht daraus hervor,
daß bereits mehrere Korbmacher, unter ihnen auch derjenige, dem
die Denunzianten das Geld angeboten, Verhör hatten. Wenn
wir nun auch überzeugt ſind, daß die Beſchuldigten freigeſprochen
werden, denn es kann ihnen doch nicht verargt werden, ange-
botene Gelder für ihre ſtreikenden Arbeitsbrüder anzunehmen,
ſo verdient doch das Verhalten der Denunzianten den ſchärfſten
Tadel. Die ſtattfindende Verhandlung wird ja das Benehmen
derſelben in das richtige Licht ſtellen. Allen Arbeitern möchten
wir aber anraten, ſich gerade beim Sammeln von Beiträgen ſehr
vorſichtig zu benehmen, es giebt leider noch eine große Anzahl
von Leuten, die gern den Ängeber ſpielen. Von ſolchen Leuten
ſoll man ſich abwenden. Denkende Arbeiter wiſſen ſtets, wie ſie
ihre im Streik befindlichen Mirmenſchen zu unterſtützen haben.

Oſterfeld. Nachdem der Zentenartru el ſich verzogen hat,
der auch hier vielen Schaum aufwarf, muß geſagt werden, daß
leider viele der hieſigen Arbeiter ſich dabei nicht als auf der Höhe
der Zeit und der proletariſchen Auffaſſung ſtehend gezeigt haben.
Mancher hat lieber mit ſeiner Familie noch etwas mehr gehungert
als ſonſt, als daß er auf das „Feſt“ verzichtet hätte, dabei ſpotten
z. B. die auf den Waldauer KohlenJ duſtrie- Werken gezahlten
Arbeitslöhne jeder Beſchreibung. Aber ſtatt ſich zu orgariſieren

nur die Töpfer ſind hier organiſiert und auch dieſe nicht all-
gemein machen ſie allen patriotiſchen Klimbim mit. Wrkte
doch ein organiſierter Töpfer mit als „Schau'pieler“ bei der Feſt
vorſtellung, obwohl er in nächſter Zeit vorausſichtlich auf einige
Zeit das ſtille Hotel „Zun den ſchwediſchen Gardinen“ wird be
ziehen müſſen. Nicht ohne Intereſſe iſt es, daß ſich faſt ſämtliche
Toaſte beim Feſtmahl nur auf den „Handlanger“ Bismarck be
ogen. Es wurde auch gleich der Anfang gemacht für eine Hand
anger Statue Geld zu ſammeln. Daß Schulkinder bei dem

„vatriotiſchen“ Anlaſſe bis gezen Mitternacht theatraliſch mit-
wirkten durſten, ſei nebenbei erwähnt. Andern wird das ſo leſcht
nicht geſtattet. Alles in allem zeigte auch bei uns die Zentenar-
feier daß noch viel geſchehen muß. um die noch nicht zum Klaſſen
bewuß' ſein erwachten Arbeiter aufzurütteln und ſie zu organiſieren.
Da das am beſten geſchehen kann durch Verbreitung der Arbeiter-
preſſe ſo möge jeder Genoſſe gerade in den nächſten Tagen hierfür
recht fleißig thätig ſein.

Zeitz. Am Donnerstag abend fand man in der Elſter unweit
der Zuckerfabrik die Leiche eines jungen Mädchens, das bereits
ſeit mehreren Wochen vermißt war. Das iſt alſo die dritte Leiche
ſeit eini en Tagen in der Eiſter bei Zeitz.

Zeitz. Wie alljährlich, ſo wird auch in dieſem Jahre ſeitens
der Buchhandlung des Vorwärts eine Maffeſt Zeitung heraus-
gegeben werden, die ſich in Inhalt und Ausſtattung den früheren
Paifeſt Zeitun,en wohl an die Seite ſtellen fann, wenn ſie nicht
dieſelben noch übertrifft. In erſter Linie iſt dieſelbe der Agi
tation für den Ach ſtundentag gewidmet, ſodann enthält ſie
ein ſchwungvolles Feſtgedicht, ein launiges Feuilleton und zwei
hiſtoriſche Parallelken über Arbeits öhne und Arbeitszeit im
Mittelalter gegenüber der heutigen. Die Jlluſtrationen ſind höchſt
wirkungsvoll. I Genoſſen und Genoſſi nen, die geſonnen ſind
ſich eine ſolche Maffeſt Zeitung anzu chaffen, und das ſollte
jeder Arbeiter thun mögen deshalb urverzüglich ihre Be
ſteſſungen aufgeben. Alle be'annten Genoſſen, alle Austräger des

Volksblatts und die B dlunmen Beſtellungen ie nofort zu erfolgen, da von aus die Geſanitbeſtelun t
s am 4. April u erfo t. Später reren ngen

r c genehre en, da erenkei t Der wiederumeine Nummer mehr erhalten konnten. eis i
ro Stück 10 Pf. Wir bitten auch ferner alle Genoſſen, inekanntenkreife nachzufr en, ob eine Maifeſt Zeitung beſtellt

wird. Der geſamte Ueberſchuß kommt der r en
Pogeitaſſe zu gute, deshalb alſo, Genoſſen, alle auf dem

angerhauſen. Paſtor Kögſchke wird,teilung der Voſt, der Nurats nach Sirakowitz keine Folge leiſten wie verlautet bewt
tigt er vielmehr mit ſeiner Gemeinde aus der izuſcheiden, und eine freie Gemeinde zu rinhen. Mbesktrche w

Molmegk. Trichinen wurd i iDieſelben ſind Eigenrum der Freg Gahnitt Rohr 7
Maurers ZHinke.

gehenden Steinbruch ver-In 7 J e d Jank beim ern in der e der Sperlingsberge das Pferd desGeweteecſbe Lange. Mit größter Mähe Wir u das
ier wieder hervorgezogen werden.
Merſeburg. Ein weltbewegender Streit hat ſich zwi

ſchen dem freiſinnigen Merſeburger Correſpondenten und meh
reren Provinzialblättern entwickelt. Es handelt ſich um die Wid-
mung an dem Marwmorſockel des Merſeburger Kaiſerſtandbilds:
„Unſerem greiſen Kaifer Wilhelm J. Dazu bemerkt die Redak-
tion des betr. Blattes hinter dem Worte „greiſen“, „das Greiſen-
alter iſt doch nicht der Widmungsgrund?!“ Um weiteren
Jrrtümern vorzubeugen, wird wiederholt, daß die Widmung an
dem neuen Denkmal lautet: „Unſerm großen Kaiſer Wilhelm l.
22. März 1897.“

Artern. Die Errichtung eines Soolbades wird inAllſtedt geplant. Der Koſtenaufwand wird auf 50000 Mark

Verhaftet wurde wegen widernarürlicher Unzucht,
begangen an Vich, der 19jährige Kutſcher D.
Nordhauſen. Feſtgenommen wurde ein im zweiten Jahr

dienender Soldat des 7. Weſtfäl. Infanterie Regiments Nr. 56,
Namens Koch, welcher vor 3 Wochen aus ſeiner Garniſon deſer
tiert war. Er wurde zunächſt nach Sonderhauſen gebracht, um
dann von dort nach Cleve transportiert zu werden.

Ofterfeld. Wegen ungeſetzlichen Verlaſſens de
Dienſtes wurde die Magd Olga Eſchenbach aus Waldau zu 6 M
Geldſtrafe event. 2 Tagen et verurteilt.

Weißenfels. Wegen Hausfriedensbruchs, groben Un
fugs und Widerſtands gegen die Staatsgewalt wurde der Arbeiter
Auguſt Binke mit 6 Wochen Gefängnis und 3 Tagen Haft und
mit der gleichen Strafe wegen Mißhandlung der Arbeiter Fried-
rich Machleit beſtraft.
Hettftedt. Wegen Mindergewichts wurden auf dem hie

ſigen Wochenmarkte 21 Stücke Butter beſchlagnahmt.
Torgau. Geſchäftsbericht der Kreisſparkaſſe. Di-

Einlagen betrugen 3 371 349 34 M., Einlagebücher waren 5458 ir
Umlauf. Die Äktiva belief fich auf 3 378 795.62 M., der Reſerve
fonds auf 68 180.51 M.

Magdeburg. Ein Stückchen Militarismus. Augen-
zeugen berichten folgendes: Eine Abteilung der 10. Kompagnie
des 66. Jnfanterieregiments exerzierte am Sonnabend auf dem
Exerzierplatz am Kaiſer Wilheim Platz. Es hatten ſich Kinder,
Spaziergänger und andere Zivilperſonen als Zuſchauer einge
funden denn ein Weg führt an jenem Platz vorüber. Das Zu-
ſchauen mußte aber einem Offiziere nicht behagen, denn er ließ
die Soldaten auf die Zuſchauer losgehen, um ſie zu vertreiben.
Mit gefällten Bajonetten kamen die Soldaten angeſtürmt und be
nahmen ſich gerade nicht höflich gegen die Bürger. Ein Kind
geriet auf der Flucht an einen Abhang und ſtürzte. Der das
Kind mit gefälltem Bajonett verfolgende Soldat ſtürzte ebenfalls
und zu ar auf das Kind. Hätte er das Gewehr nicht zur Seite
geworfen vann wäre das Kind arg verletzt worden. Ferner wurde
der Arbeiter B. aus Wilhelmſtadt von einem Soldaten derartig
geſtoßen, daß er ebenfalls ſtürzte. Dieſer Vorfall ſoll der Kom-
e dantur unterbreitet werden, damit künftighin derartiges unter-

leibt.
Kleine Provinzial Chronik. Jn Böllberg zerquetſchte

ſich der Arbeiter R. Bellmann die rechte Hand, ſo daß er in die
halleſche Klinik gebracht werden mußte. Jn Wallwitz wurde
der Bierkutſcher F. Schulze von ſeinem eigenen Gefährt über
fahren. Er zog ſich dabei einen Bruch des rechten Unter-
ſchenkels zu.

Eingeſandt.
Auf dem Bau des Herrn Später, Schillerſtraße 34, trinken

Arbeiter Boykottbier, obwohl es in nächſter Nachbarſchaft genug
Quellen für boyfkottfreies Bier giebt.

Quittung.
Für die Hamburger Hafenarbeiter.

Vom Verein der Maſchiniſten und Heizer20 M.

Briefkaſten der Redaktion.
O. M. Wenn der Fleiſchermeiſter Rohlan d auf der Sckiller

ſtraße geſagt hat, er placke ſich nicht für Sozialdemokraten, ſo ver
gißt er, daß das auch noch kein Menſch von ihm verlangt hat.

Wettin. Dos wollen wir lieber für uns behalten. Gruß!
Kröllwitz. Die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit für

die Infanterie wurde als Gegenleiſtung gewährt für die letzte Ver
mebrung der Fridensſtärke und bleibt ſo lange beſtehen, wie dieſe
Verme rung beſtehen bleibt, alſo wohl für immer.

Radewell 1. Ein Reichsentſcheidungsamt giebt es weder in
Halle noch ſonſtwo.. 2. Da die Vertretung nicht gewerbsmäßig
verrieven werden darf, iſt es wohl nicht zuläſſig, in dieſem Falle
auf das Armen Alteſt einen Anwalt hinzuſenden. Eine genaue
Beſtimmung darüber iſt uns nicht bekannt.

Abonnent R. B. Widerrufen iſt die Nachricht nicht, daß die
Staatsanwaltſchaften an beiden Berliner Landgerichten für ver-
gangenen Montag alle Vorbereitungen getroffen hatten, welche
eine ſchnelle Durchführung der allgemein erwartet-n größeren
Amneſtie ermöglichen ſollten. Genügende Schreibkräfte waren für
den Montag beſtellt worden. Auch in Richterkreiſen hatte man
eine Amneſtie erwartetet denn in den letzten Tagen vor der Zen-
tenarfeier iſt in Berlin und anderwärts vom Richtertiſche ſehr oft
der Rat ergangen, eine zweiffelhafte Berufung lieber zurückzu-
vehmen und das Urteil rechtskräftig werden zit laſſen, damit das
letztere unter den höchſtwahrſcheinlich am 22 März zu erwarten-
den Gnadenerlaß fallen könne. Dieſem Rat iſt häufig Folge ge
eiſtet worden, und damit haben die Betroffenen ein e echtsmittel

verloren.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 26. Mar n Ken (Dbeleb S
Der Ingenieur Emil Lippert und Toska Kei eleben und Landwer Der en Paul Putzer und Anna Relius (Breiteſtraße 11 und

Henriettenſtraße 12). Der Poſthilfsbote Otto Knauth und Fanny Böhme Ffalzerſtr. 19
und Meckelſtraße 15). Der Kaufmann Arthur Müller und Elsbeth Thomas Leipzi
und Dorotheenſtraße 5). Der Schuhmacher Reinhold Selka und Emma Knoblo
(Friedrichſtraße 53 und Leipzigerſtraße 9). Der Kaufmann Theodor Birke und Emma
Engelmann (Kodersdorf und Streiberſtraße 34). Der Kaufmann Max geh und Marie
Rienäcker (Valencia und Henriettenſtraße 10). Der Büffetier Wilhelm Arnecke und
Minna Kaiſer (Deſſauerſtraße 1 und Holzweißig). Der Bergmann Reinhold Brode und
Jda Schubert (Bennſtedt). Der Arbeiter uſtav Schulze und Friederikene Der VerſicherungsJnſpektor Oskar Queck und Hedwig Walther

Gardinen
empfehlen in beſonders großer Auswohl zu den bekannt allerbilligſten, feſten Vreiſen

Braammer

äuferzeuge, Tisch- und Bettzeuge

Benjamin, Große Ulrichſtraße 23,
Farterre u. 1. Etage.
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Warenhaus A. Weiss
Halle a. S,, obere Leipzigerstrasse Nr. Slf, I. Etage-

Billigste Bezugsquelle für
eidenstoffe, Leinen, Hemdentuche, Handtücher, Tischtücher und Soervietten,Lteraorgteme Herrenstotte, Teppiche, Garäinen, Portieren

Ein grosser Posten Reste
in Kleiderstoffen; Herrenstoffe

Verkäut nur obere Leipzigerstrasse 51, 1 Troppo-

Was ist das Neueste von der Rabeninsel

zu einzelnen Anzügen
und Beinkleidern,

Kattun-Reste etc.

und
dem

Inselschlösschen 7

Algem. Konſum Perein Halle a. S.

Wegen Jnventur M bleiben unſereGeſchäfte von Wedel den 30. d. Mts. nach

mittags 2 Uhr an bis Donnerstag den 1. April
früh geſchloſſen.

Die Verwaltung.
Hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß ich das

Restaurant, Annenstrasse I
von Herrn Hugo Glaser üb.rnommen habe und bitte Freunde, Bekannte undNachbarn, mir auch ferner das bisherige Wohlwollen bewahren zu wollen.

W Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. m J
Zum Ausſchank kommt ff. E eld ſch lö ß ch en -Bi er.

Hochachtungsvoll E mil Tank e.
reAus den amtlichen Bekanntmachungen.

Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des pfer-
ſchmi edes Theodor Schubert aus Halle a. S.

Der danerhafteſteI Fußbodenanſtrich 77
Wernſteinlach mit Farbe,

derſelbe trocknet über Nacht hart und giebt den ſchönſten Glanz

à Pfund 75 Pf. beiE. Walther's Nacht eutgingert und
Steinweg 26.

Wegen Umzugs nach

Fgroße Alrichſtr. 16
Ecke Dachritzſtraße

bleiben Dienstag d. 30. März unſere Geſchäftsräume

geſchloſſen.

X
große Steinſtraße 9.

Den Mitgliedern des Allgem.
teile ich mit, daß ich bei 6Herren und Knaben Garderoben

Bäckermarken verabfolge.
Leopold ev er, Fcipzigerſtraße 15.
Vereinsſahnen, Banner u. Standarten,
künſtleriſch nach Originolzeichnungen geſtickt. Nur Handarbeit. Beſtes Material.
Preiskourant gratis. Frau M. Grillenberger, Rürnberg.

Stadt- Theater in Halle.
Direktion Hans Iuus Raho
Dienstag den 30. März 1897

186. Vorſtellung. Weßcht Uhr.
Das zweite GeſichtLuſtſpiel in 3 Akten x O. Blumenthal.

Hierauf:Militärfromm.
Luſtſpiel in y Akt von G. von Moſer

und T. von Trotha.
Thalia- Theater

42 43.
Dienstag: Anfang 8 Uhr

Gebildete Menſchen.
Mittwoch: Geſchlofſen.

Anfang 8 Uhr1. Gaſtſpiel von Käthe Ba e.

Die beiden Leonoren.

Walhalla Theater,
Direktion Rich. Hubert

Madame Olinka mit ihren lebenden
Ri otographien. (Das Beſte und
Vollendetſte dieſer Art.)
bar Addo's, Bravour-Bufrgymnnaſnlker
Senſationell!) Mr. Erneſto Curty,
Jongleur und Verwandlungs Equili
briſt. Mitz Anita mit ihren abgerichteten Raſſe Tauben, Turmfalken und

Amazonen- W Mr. Huber-tus, Original Kunſt Pfeifer. DasMillenninum-Quintett (4 Damen und
1 Herr), deutſch ungariſche Geſangs
und Tanz- Geſellſchaft. Meſſrs. Black
und Adra, muſikaliſch excentriſche Fan
taſten. Frl. Eliſe Saro, Lieder u.
Walzer. Sängerin. Herr Max Frey,
Original Geſangs und Charakter Hu-
moriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr
Heute Dienstag: Schlachte Feſt.

Otto, Zeitz, Schützenſtr.ff. Sauerkohl,

Senf-Gurken,
Pfeffer-Gurken,
ſaure Gurken,

im Oxhoft und einzeln billigſt

r Lange,

The Dun-

ſtraße 26.

haben will, be
mühe ſi üammer,

S P
42 Feipzigerſtraße 42.

d Federeinſetzen 1.4, Glas 10
Zeiger 10 Bügel 10

Schlüſſel 5
W Alles unter Garantie.

Selbſtgef. Kleiderſekr. f. 21. Vertitkon
Bettſt., Kommode, Tiſche, Stühle, Sofas
bill b. Bieler, Tiſchlermſtr. Geiſtſtr. 31

Beſte doppeltgereinigte

Bettfedern,
Betthezüge, Inlots,

Bettdecken
empfehlen zu

bvilligſten, feſten Preiſen
Brutner Benjamin,

J Gr. 23.

kl. Alrich-

er ſeine Unr gut u. villig

L

Rothenfelder
Margarine- Fabrik

Rothenfelde bel Osnabrück
empfiehlt

ihre anerkannt vorzüglichen

MARGARINE-
FABRIKATE.

Zu haben in den meisten Kolonialwaren Handlungen,
Engros Lager bei Herrn Rich. Gruneberg

Dampfkäserei in Giebichenstein.
Zmpfe Mittwochs n. Sonn- ſchriftenImpfe Witte gen. Sarr Samtl. Parteiſchriften
abends von 2 bis 3 Ahr

empfiehlt Die Volksbuchhandlung,mit Kälberlymphe.
Dr. Fr. Fischenr, Schuhmather- Iehrling geſutt

alte Promenade 14. Möb
eGänſefedern, übernimmt 9 belful e 11.

d 10. 180 2 2.50.4geriſſen à Pf Mehrere kautionsfähige, ſtadt-ſchneeweiß, à Pfd. 3, 3.50, 4, 4.50 .4
Gän edaunen kundige Boten ſuchtweiß und inſeda à Pf. 3.50, Stadkbriefbeförderung „Expreß“.

4 bis 7 4 Ein Läuferſchwein ſſt zu verkaufen
bei Herm. Hoffmann,Trebnitz bei Luckenau.
Danuerhafte Waſchgefäße empf.

R. Katsoh, Albrechtſtr. 23.

Halbdaunen und Dannen
von großart Füllkraft, à Pfd. 1.20,
1.50, 2, 269 und prima 3 Von
der letzten zwei Sorten genügen
5 Pfund zu breitem Deckbett.

Fertige Betten,
mit weichen Halbdaunen gefüllt,
à Gebeit 16.20 ſehr breit 22

Rote Betten,
24 28 u. 34.4 m. ſtarkem Köperinlet.

Herrſchafts-Betten!
40, 45 u. 50 .4 mit Daunenfüllung.

inletts, Kefttücher,
Bezüge, Strohsäcke,

in allen Preiſen
Verſand n. ausw. Umtauſch geſtatt.

Hermann Balsam,

Ein Herr f Schlafſt. Geiſiſtr. 21, III.

Am 27. d. M. nachm. 4 Uhr ſtarb
nach kurzem aber ſchwerem Kranken
lager unſer li ber guter Sohn

willim 12. Lebensjahre Wir teilen
dies tiefbetrübt mit und bitten um
Teilnahme an unſerm großen Leid.

alle, den 28. Märc 1897.
ranz Schirmer und Frau

Für die vielen Beweiſe berzlicher Tat

Leipzigerſtraße 11, nahme beim Tode meines lieben MannesSpezial Belnederahandlung. ſagen wir allen unſern eſaehhüeſen
Dank. Beſonders dem Heren Brauerei

beſitzer Günther für ſeine reichlich Unter
ſtützung der Fami ie, ſow Herin PaſtorFür Hergleui r
Grabe und ſe nen Kameraden der

empf. Rüboel p. Ltr. 55 Brauerei beſten Dank.
W. Dudenbostel. Die trauernden Hinterbliebenen.

Hamburger Schmalz J Pfd. 35 Witwe H. Damm.
J 2agdeburger Sauerkohl a Pfd. s

emahlener Zucker a Pi'd. 25 Verſpätet. Zurückgekehrt vom Gr abe
Heringe 6 und 7 Stück 25 unſeres teuren Verſtorbenen des Schloſſers

eb. Pflaumen à Pfd. 25, 30 u. 40 Hugo Mischur,Miſchobſt 28 und 55 ſagen wir ſeinem Herrn Chef, ſowie ſeinen
ingäpfel a Pfd. 35, 50 und 60 lieben S unſern herzlichſten Dank.

gutkochende Hülſenfrüchte billigſt bei de ichen Dank auch dem Herrn Paſtor

Trautwein, aßmer für ſeine liebevollen Worte am

gr. Ulrichſtraße 31.

Grabe, ſowie der Geſangsabteilung des

eKonfirmanden- Hüte
Arbeiterbildungevereins für die ſchönen

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Geſänge und allen ſeinn Freunden und

0. G. Nicolai, Sie u
Ruhe geleiteten.

Halle a. S. den 28. März 1897.
Samilie Miſchur.

Bekannten, welche ſeinen Sarg mit

Leipzigerſtr. 13.

Blumen ſchmückten und ihn zur letzten

Paul Schneider
erMaſchinen Jan und Eſengießerer

Sir n Herren Meiſtern Bauer nd

Eiſenwaren H er 7 Kolegca P mereMerſeburgerſtr. 4. a underge hl d a

m h ung während ſeiner langeKonſirmanden- üte S t u ür das re
in großer Auswahl empfiehlt ſihlteſten v W a nen liefg

L. amnge- Markt 7.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Drug der HalleſchengGenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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